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Was ist das?
Rätselraten um einen seltenen Militärartikel

2-CV-Treff-Mitorganisator Hansruedi Beldi mit seinem
vorgeführten Schmuckstück AZL 3.

Seltener Fund: Armee-Geigerzähler der Nachkriegsjahre, als während des Kalten Krieges die
Angst vor dem Atomwaffen-Einsatz begründeterweise grösser wurde.

«Döschwos» im 
Brugger Schachen

Über Pfingsten: «Ententreffen» anlässlich
des 30 Jahr-Jubiläums vom 2CV-Club Limmattal
Liebevoll wurde und wird in unserem Land der 1948 in
Frankreich lancierte Personenwagen 2CV von Citroën,
Döschwo, Zweipferder eben, genannt. Im grossen Kan-
ton heisst das geniale Gefährt Ente. Der Begriff «lahme
Ente» wurde dem Auto angedichtet, weil es eben nicht
auf Schnelligkeit, dafür aber auf Vorankommen ausge-
legt war. Und wie sagten die Döschwo-FahrerInnen
immer: «Kolonne? Ist mir wurscht – ich bin ja sowieso
immer zuvorderst...» Fortsetzung Seite 5

Nach stürmischen Frühlingswinden ver-
fing sich in den Hecken eines Grund-
stücks in Schinznach-Dorf allerlei Zeugs.
Hundekotsäckchen, Sagex und Plastik
von umliegenden Baustellen, ein Teil

eines Gewächshäuschens und anderer Unrat. Beim
Einsammeln dieses «Flugsands» stiess die Samm-
lerin auch auf ein seltsames Gerät, das aber nicht
vom Winde verweht worden war, sondern aus
dem Lehmboden aufzutauchen schien. 

Ein 20 x 20 x 10 cm-«Täschchen», des «Vierfrucht-
pyjamadesigns» wegen eindeutig militärischer
Herkunft. Eine Bombe? Eine Höllenmaschine? Ein
Messinstrument? Nun, auch auf dem Waffenplatz
Brugg, wo das Gerät in einer Einkaufstasche ver-
packt zur genaueren Untersuchung angeliefert
worden war, war man zuerst ziemlich misstrauisch
und sich dann nicht schlüssig. Im Zeughaus wur-
den ältere Semester befragt. Vermutungen gin-
gen Richtung 2. Weltkrieg, denn der aus Uraltpla-
stik hergestellte Tragriemen schien dieser Zeit zu
entsprechen. Eine Skala, zwei Löcher, eine Klappe
– was das wohl sein mag? Welchem Zwecke dien-
te das Gerät? Und wie kam es in die Hecke eines
Gartens im Schenkenbergertal? 

Viele Fragen – und eine Antwort
Eine Plakette am Gerät, «Landis + Gyr» samt Seri-
ennummer ermöglichte Angestellten der Eid-
genössischen Militärbibliothek die Gerätedefiniti-
on (da ist der Windischer Grossrat und National-
ratskandidat Jürg Stüssi-Lauterburg, der unsere

Identifikationsbitte entgegennahm, Chef). Es han-
delt sich um ein Strahlensuchgerät (Geigerzähler).
Der Typ EMB 3 wurde früher von Atom-Chemie-
Spezialisten verwendet, die mit ihm arbeiteten,
teilte ein Landys + Gyr-Vertreter der VBS-Stelle
mit. Und dieser Mann verwies sogar auf eine Web-
site der Österreicher eBay-Organisation, wo ein
solches Gerät in intaktem Zustand zum Verkauf
angeboten worden war.
Aus einem mitgeschickten Exemplar des Handbu-
ches geht hervor, dass das Fundstück als Spürgerät
benutzt wurde, dazu aber auch noch das Dosime-
ter und das Ladegerät vonnöten waren, um die
vom Träger aufgenommene Dosis messen zu kön-
nen. Das betreffende Reglement stammt aus dem
Jahre 1969 und definiert die Aufgaben des A-Spü-
rers, den Aufbau und die Bedienung des Geräts.
Im Web fand sich sogar ein Volksgeigerzähler EMB
3 - VGZ (das Strahlenmessgerät für jedermann
heisst es da). Bei diesem Gerätetyp handelt es sich
um ein umgebautes original Schweizer Armee-
spürgerät EMB 3. Dieses Gerät kostet bescheidene
489.50 Euro!
Wann dieses spezielle Ding in Schinznach-Dorf
«abgelegt» worden ist, lässt sich so einfach nicht
eruieren. Gegen die Annahme, es könnte in die
Vierzigern gewesen sein, spricht die Tatsache, dass
man sich damals noch gar nicht mit atomarer Ver-

strahlung beschäftigte. Man darf allerdings sicher sein, dass
der betroffene Truppenkommandant seine Leute gehörig ins
Gebet genommen hat, als dieser Verlust bekannt wurde... 
PS: Wer mehr zum Gerät in Erfahrung bringen kann, wähle
Tel. 056 442 23 20 (Regional).

Spielwiese der Kreativität
Riniken: Bezirk Brugg bekommt mit dem «Free for Peace»-Festival sein erstes Open Air

Am Freitag, 20. und Samstag, 21. Juli,
geht in Riniken zwischen Schule und
Waldrand das «Free for Peace»-Festival
über die Bühne. Das Gelände soll laut
den jungen Organisatoren zu einer
Spielwiese der Kreativität werden. Es
handle sich eben um ein etwas anderes
Open Air, erklärt OK-Mitglied Dimitri
Berli aus Umiken.

Konkret: Einige Besonderheiten des
Open Airs etwa sind, dass es Festival und
Hilfsprojekt zugleich ist, bei sehr günsti-
gen Preisen mit einem Bandprogramm
von durchaus nationaler Ausstrahlung
aufwartet und nicht zuletzt ein Zeichen
wider den Konsum als Mittelpunkt des
Lebens setzen will. Was seinen Anfang

als brainstorming-ähnliche Schwärme-
rei bei ein paar Bierchen nahm, ist unter-
dessen in ein ausgereiftes Konzept
gemündet.

Löblich anders
Ja ja, mit dem Geld anderer Leute kreativ
zu werden, ist natürlich ein Leichtes, hört
man Kritiker des subventionierten Kul-
turbetriebes schon einwenden. Das
neunköpfige OK jedoch hat ins Festival
nicht nur viel eigenes Herzblut gesteckt,
sondern vor allem auch viel eigenes Geld.
Mit knapp 7’000 Franken ist jede(r)
dabei. Gut 500 Besucher sollten reichen
für den Break-Even, rechnet Touristik-
Student Berli. «Wenns schiefläuft, gibts
halt eine Weile Cervelat und Brot»,
schmunzelt er. Die 7’000 Franken dürften
ihn in zehn Jahren kaum kümmern,
meint er gelassen. Was bleiben werde, sei
die gute Erfahrung im Zuge der Organi-
sation eines Anlasses, bei dem alle ihre
Kreativität ungehemmt und weitgehend
leitlinienlos einbringen konnten. (Wo-)
Manpower jedenfalls wurde nicht aufs
Gesucheschreiben für Sponsoren, Kura-
torium oder Lotteriefonds verwendet,
sondern in die atmosphärische Gestal-
tung des Festivals investiert.

Eigeninitiative erwünscht
Die Organisatoren wollen denn auch
nicht mit Rivella-Partyzelt oder Swiss-
com-Lounge glänzen. Sie wollen das
Gelände gänzlich werbefrei gestalten,
dergestalt quasi einen Rückzugsraum
von jener ständigen Berieselung schaf-
fend, welche uns vorgibt, was wir wann
wie zu konsumieren haben. Sie wollen
einen horizonterweiternden Rahmen
schaffen, der auch Eigeninitiative zu-

lässt. Neben dem Hauptzelt mit grosser
Bar soll beispielsweise eine kleine Bühne
zu stehen kommen, auf der, inszeniert
vom Publikum, von Stand-up Comedy
bis Improvisationstheater alles Platz hat.
Apropos Publikum: Mit den günstigen
Preisen (Eintagespass Freitag oder Sams-
tag Fr. 25.– / Zweitagespass Fr. 40.– / Kin-
der bis 12 Jahre gratis) sollen auch jun-
ge Festivalgänger sowie Familien ange-
sprochen werden. Für alle werden 200
Zeltplätze im abgesperrten Festival-
gelände zur Verfügung stehen. Wo ganz
montreux-like mit eigener, an der Kasse
zu wechselnder Währung bezahlt wird.

«Hier festen, dort helfen»
Bezahlt wird auch – ein allfälliger
Gewinn wird hälftig geteilt – für das
Hilfswerk Ropka, welches Strassenkin-
der in Nepal direkt mit Unterbringung,
Essen und Bildung unterstützt. «Hier
festen, dort helfen» laute die Devise, so
Berli. Die andere Hälfte würde ins näch-
ste Festival investiert. Womit auch
gesagt ist, dass sich die «Free for Peace»-
Macher im reich befrachteten Festival-
Kalender etablieren wollen.

Festival-Suppe gut gewürzt
Gute Voraussetzungen dafür bietet das
Salz in der Suppe eines jeden Festivals,
nämlich ein Bandprogramm von
durchgehend hohem Niveau: Am Frei-
tag spielen unter anderem «Dr. Woggle
& the Radio», in Deutschland ein grosser
Name, ihren Rockers Reggae-Ska – gute-
Laune-Sound eben. Der Roots-Reggae
von «Akamassa», vor allem in der
Romandie und in Frankreich erfolgreich,
wird ebenfalls direkt ins Tanzbein fah-
ren. Am Samstag dann haben «Pheno-

menon (Pionier des schweizerdeutschen
Reggae) & the Scrucialists» ihren Auf-
tritt. Neben vielen Geheimtipps in den
Stilrichtungen Funk, Jazz, Latin, Rock
oder Indie ist auch Irish Folk von «The
Vad Vuc» zu hören, die den kleinen Prix
Walo abgeräumt haben.

www.freeforpeace.ch
Nun, der Mut der Macher, viele von
ihnen im Brugger Pic gross geworden,
verdient Unterstützung. Deshalb sei an
dieser Stelle nicht verschwiegen, dass
sie Gönnern nicht abgeneigt sind.
Neben finanziellen wären auch materi-
elle Beiträge von Geschäften der Region
sehr willkommen. Gönner werden
namentlich auf der Website und auf
einer Info-Tafel beim Festival-Eingang
publiziert. Zudem werden die Gönner –
auf dass Petrus unter ihnen weile! – zum
Apéro eingeladen, der vor Ort am Don-
nerstagabend, 19. Juli, für die Riniker
Dorfbevölkerung stattfindet.
Wie professionell der (Benefiz-)Event
aufgegleist ist, verrät sodann die Auf-
machung der Homepage – mehr über
Bands, Tickets, Vorverkauf etc. unter
www.freeforpeace.ch

Ziel gemäss Dimitri Berli: «Freakige
Atmosphäre» wie auf dem Bild.

Das «Free for Peace»-OK (v. l.): Johannes Zehnder, Gregor Ledergerber, Fabian
Arnold, Dimitri Berli, Alexander Furrer, Melanie Carrera, Marco Schwab, Marco
Miotti und Elias Moser. Die OK-Mitglieder bringen für den grossen Sprung zum
«eigenen» Open Air viel Erfahrung mit, sei es als Veranstalter diverser Anlässe im
Brugger Jugendhaus Picadilly, im Merkker Baden oder im Kiff Aarau, sei es als Hel-
fer bei verschiedenen Open Airs.


